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Contextualisation
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Let´s build 400.000 new 
housing units each year! 
We need them!

We are an Initiative of 
many professionals. Let´s 
not do that! Let´s instead 
save empty stock!

🚫

400.000!
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Empty housing units

less than 4

Fraction of empty housing 
units of total housing units in 
%

4 to < 6

6 to < 8

8 to < 10

more than 10
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Population dynamics

less than -0,25

Average population 
development per year in %

-0,25 to < 0,00

0,00 to < 0,25

0,25 to < 0,50

more than 0,50



7

Living conditions

12  Teilhabeatlas Deutschland

Unterschiedliche Teilhabechancen in Deutschlands Regionen 

Die Clusteranalyse deckt Ähnlichkeiten zwischen den 401 kreisfreien Städten und Landkreisen auf. Diese regio-
nalen Einheiten lassen sich in sechs Gruppen (Clustern) zusammenfassen, die sich in den Teilhabechancen ihrer 
Bürger unterscheiden. Dabei bilden sich grob jeweils drei städtische und drei ländliche Cluster heraus. Cluster 
1 umfasst städtische und Cluster 4 ländliche Regionen, die ihren Einwohnern gute Teilhabechancen ermögli-
chen. Im städtischen Cluster 2 sowie im ländlichen Cluster 5 stehen die Menschen vor vereinzelten Hürden bei 
der gesellschaftlichen Teilhabe. Die Regionen, die sich im städtischen Cluster 3 sowie im ländlichen Cluster 6 
befinden, bieten den Menschen die im bundesweiten Vergleich geringsten Chancen zur Teilhabe. 

Clusteranalyse der Kreise und kreisfreien Städte 
in Deutschland 

Wirtschaftliche Teilhabe

SGB II-Quote: Sie beziffert den Anteil 
der Leistungsberechtigten nach dem 
Zweiten Buch des Sozialgesetzbuchs 
(SGB II; Grundsicherung für Arbeitsu-
chende, besser bekannt als Hartz 4) an 
der Bevölkerung unter 65 Jahren. Die 
Quote bildet ab, in welchem Ausmaß 
die Einwohner einer Region von Hilfebe-
dürftigkeit betroffen und damit in ihren 
Möglichkeiten eingeschränkt sind, durch 
Teilhabe am Arbeitsmarkt ihren Lebens-
unterhalt zu bestreiten. Je höher der 
Wert, desto geringer die wirtschaftlichen 
Teilhabechancen. Erhebungsjahr: 2017. 

Jährliches verfügbares Haushaltsein-
kommen je Einwohner: Gemeint ist das 
Einkommen, das jedem Mitglied privater 
Haushalte pro Jahr im Durchschnitt zur 
Lebensführung zur Verfügung steht. Je 
höher der durchschnittliche Wert liegt, 
desto besser die wirtschaftlichen Teilha-
bechancen. Erhebungsjahr: 2016. 

Kommunale Steuereinnahmekraft: 
Sie gibt die finanziellen Möglichkeiten 
einer Region wieder. Steuern stellen 
eine der wichtigsten Einnahmequellen 
der Kommunen dar. Diese vereinnah-
men die Grund- und Gewerbesteuern 
sowie die örtlichen Verbrauch- und 
Aufwandsteuern. Dazu kommen Anteile 
an der Einkommen- und der Umsatz-
steuer. Insbesondere die Höhe der 
Gewerbesteuereinnahmen hängt stark 
von der lokalen Wirtschaftskraft ab. 
Während Kommunen mit geringer Steu-
ereinnahmekraft nicht viel mehr als die 
Grundversorgung sicherstellen können, 
vermögen Kommunen mit einer hohen 
Steuereinnahmekraft auch Projekte zu 

(Datengrundlage: 
Statistische Ämter 
des Bundes und der 
Länder, BBSR, eigene 
Berechnungen21)

Cluster 1 (19)

Cluster 2 (51)

Cluster 3 (51)

Cluster 4 (89)

Cluster 5 (133)

Cluster 6 (58)
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14  Teilhabeatlas Deutschland

1 2 3
Reiche Großstädte und ihre 
 Speckgürtel 

• mittlere SGB II-Abhängigkeit 
• sehr hohes Einkommen 
• sehr hohes Steueraufkommen
• mittlerer Anteil Schulabbrecher 
• hohe Lebenserwartung 
• sehr viele Zuzüge
• sehr gute Breitbandversorgung 
• sehr gute Nahversorgung

Cluster 1, mit 19 Kreisen das kleinste, vereint 
die Wirtschaftszentren der Republik, die wohl-
habenden Großstädte München, Stuttgart oder 
Frankfurt sowie Teile von deren Umland. 
Unter den städtischen Clustern (1 bis 3) weist 
Cluster 1 hinsichtlich der wirtschaftlichen 
Indikatoren die höchsten Durchschnittswerte 
auf und auch die Indikatoren sozialer Teilhabe 
weisen im Schnitt gute bis sehr gute Werte auf. 
Die Rahmenbedingungen für gesellschaftliche 
Teilhabe lassen sich – soweit Stadt und Land 
vergleichbar sind – am ehesten mit denen im 
ebenfalls gut abschneidenden ländlichen Clus-
ter 4 vergleichen.

Die Regionencluster im Überblick

Attraktive Großstädte

• hohe SGB II-Abhängigkeit 
• mittleres Einkommen 
• hohes Steueraufkommen
• mittlerer Anteil Schulabbrecher
• mittlere Lebenserwartung
• sehr viele Zuzüge
• sehr gute Breitbandversorgung 
• sehr gute Nahversorgung  

In Cluster 2 befinden sich 51 überwiegend 
kreisfreie Städte oder Landkreise mit großen 
Kreisstädten. Hannover, Aachen oder Braun-
schweig sind typisch für dieses Cluster. Cluster 
2 liegt bei den meisten Indikatoren im guten 
Mittelfeld und weist die für Städte und Bal-
lungsgebiete typische gute Versorgung auf. Die 
SGB II-Quote von knapp zehn Prozent weist 
allerdings darauf hin, dass für bestimmte Perso-
nengruppen wirtschaftliche Hürden bestehen, 
am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. 
Einschränkungen der gesellschaftlichen Teilha-
be dürften hier weniger durch ein strukturelles 
„Abgehängtsein“ begründet sein als durch die 
individuellen Lebensumstände der Menschen.

Die Durchschnittswerte der Indikatoren in den 
sechs Clustern im Überblick

Anteil der Leistungsberechtigten nach dem SGB II an der Bevölkerung unter 65 
Jahren, in Prozent, 2017   

7,1 9,7 16,1 4,3  6,4  9,9 

jährliches verfügbares Haushaltseinkommen je Einwohner, in Euro, 2016 27.032 21.450 19.133 23.950 21.697 19.106 

kommunale Steuereinnahmekraft je Einwohner in Euro, 2017 1.498 1.007 720 1.039 773 577 

Anteil der Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss an allen Absolventen,  
in Prozent, 2017

6,0 5,8 8,5 5,3 6,0 9,0

Lebenserwartung von Neugeborenen, in Jahren, auf Basis der Jahre 2013 bis 2015 81,7 80,8 79,6 81,7 80,5 79,7

durchschnittlicher jährlicher Wanderungssaldo der 18- bis 29-Jährigen  
je 1.000 Einwohner der Altersgruppe, 2013 bis 2017

41,5 46,1 27,9 9,9 -2,1 -11,2

Anteil der Haushalte mit mindestens 50 Megabit pro Sekunde, in Prozent, 2017 90,1 92,7 88,4 73,2 64,9 50,8

Versorgungsindex: Anzahl verschiedener Versorgungseinrich tungen, die durch-
schnittlich in einem Umkreis von einem Kilometer vom Wohnort entfernt liegen 

5,3 5,4 5,4 2,2 1,2 1,0

Anzahl der Kreise im Cluster 19 51 51 89 133 58

Großstädte mit Problemlagen

• sehr hohe SGB II-Abhängigkeit 
• geringes Einkommen 
• mittleres Steueraufkommen
• hoher Anteil Schulabbrecher 
• geringe Lebenserwartung 
• viele Zuzüge
• sehr gute Breitbandversorgung
• sehr gute Nahversorgung

Die 51 Kreise – fast ausschließlich kreisfreie 
Städte – in Cluster 3 verteilen sich nahezu über 
das gesamte Bundesgebiet, mit Ausnahme von 
Süddeutschland, wo nur das oberfränkische 
Hof in dieses Cluster fällt. Lübeck, Dortmund 
oder Saarbrücken sind typisch für dieses Clus-
ter. Viele der Großstädte liegen im Ruhrgebiet 
und in den neuen Bundesländern, aber auch in 
Norddeutschland, in der Pfalz und im Saarland. 
Es sind vor allem Städte, die einen harten 
Strukturwandel hinter sich haben und bislang 
nicht zu den attraktiven Ballungsräumen wie 
Hamburg, Köln oder Frankfurt aufschließen 
konnten. In dieses Cluster fallen auch die 
Städte, die aufgrund ihrer sozioökonomischen 
Probleme regelmäßig ins öffentliche Blickfeld 
geraten – etwa Gelsenkirchen, Offenbach am 
Main, Bremerhaven oder Berlin.   

1 3 52 4 6Average values of the six clusters

Urban Rural

Social welfare quota (under the age of 65)

Yearly household-income per person

Amount of municipal taxes per person

Fraction of people leaving school without at least the 
lowest degree

Life expectancy of a newborn

Average yearly migration saldo of 18-29 year-olds (pro-
mille)
Fraction of households with an internet connection speed 
>50 mbit/s
Access index: average number of diverse provision loca-
tions within a 1 km radius from place of residence
Amount of countys within the cluster
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German spatial planning law

•	sustainable spatial development
•	harmonization of social, economic and ecological functions
•	durable, fundamentally balanced spatial order
•	equal valued living contexts
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Voting results

favouring sustainability transitions

Green party (Bündnis 90/Die Grünen)

opposing sustainability transitions

Right-wing party (AfD)
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Dessau as a case study

less than 4 less than -0,25
Cluster 1

Fraction of empty housing units of total 
housing units in %

Average population development per year in 
% Clusters of societal access (1-3: urban, 4-6: 

rural)

4 to < 6 -0,25 to < 0,00
Cluster 2

Cluster 3

6 to < 8 0,00 to < 0,25
Cluster 4

8 to < 10 0,25 to < 0,50
Cluster 5

more than 10 more than 0,50
Cluster 6
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Research Design



Building legitimacy
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Building legitimacy
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Building legitimacy



15

Building legitimacy



Why is satiation a good driver for 
sustainability transitions and what changes 
of urban spatial elements are associated to 

feasibly introducing it in Germany?

In order to answer this question it is necessary to answer parts of it first.

1.1	 What is satiation and why should it be the 
core driver of sustainability transitions?

1.2	 What is feasibility in the context of 
satiation and substantial societal transitions?

1.3	 How can satiation be feasibly introduced?

2.1	 What is the German case of sustainability 
transition and satiation?

2.2	 What can be a spatial approach to tackle 
the issues around introducing satiation as 
a core driver of the German sustainability 

transition?

2.3	 What changes of urban spatial 
elements in Dessau can support the feasible 

introduction of satiation?
16
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Research Question
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Building the theory
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1.1    What is satiation and why 
should it be the core driver of sus-

tainability transitions?



Satiation (Pettini & Musikanski)
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Homo Economicus

Preference

Utility

Economic Model

Administration

Person

Needs

Satisfaction

Volition through civil society

Democratic government

Abstraction/
Reduction
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Needs framework (Max-Neef)

1. Subsistence

2. Protection

3. Affection

4. Understanding

5. Participation

6. Leisure

7. Creation

8. Identity

9. Freedom

Being		  Having	 Doing		 Interacting

Satisfi
ers
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Needs framework (Max-Neef)

Dynamics of satisfiers

•	 Violating
•	 Inhibiting
•	 Pseudo-satisfying
•	 None
•	 Synergistic
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Needs framework (Max-Neef)

Dynamics of satisfiers

•	 Violating
•	 Inhibiting
•	 Pseudo-satisfying
•	 None
•	 Synergistic
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1.2    What is feasibility in the con-
text of satiation and substantial so-

cietal transitions?
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Legitimacy building / PPP (Meissner)

Government

Civil
society

Legitimizes Regulates
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Legitimacy building / PPP (Meissner)

Government

Civil
society

Legitimizes Regulates
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Legitimacy building / PPP (Meissner)

Prefiguration
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Legitimacy building / PPP (Meissner)

Prefiguration

Popularization
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Legitimacy building / PPP (Meissner)

Prefiguration

Popularization

Pressure
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Criteria for practices for strategic degrowth prefiguration

Synergistic satisfying behaviour

Outside of traditional market logic

Bottom-up in nature

Integrative mode of operation

Networking
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Synergistic satisfying behaviour
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Bottom-up in nature
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Criteria for practices for strategic degrowth prefiguration
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Synergistic satisfying behaviour

Outside of traditional market logic

Bottom-up in nature

Integrative mode of operation

Networking



Conceptual framework
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Cultural 
politics & 
legitimacy

Satiation of 
human needs

Soziokultur

prefiguration X Space

Sustainable development

degrowthStrategic
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Spatializing the theory
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2.2    What can be a spatial approach 
to tackle the issues around introdu-

cing satiation as a core driver of the 
German sustainability transition?



Spatial types for strategic degrowth prefiguration
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Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

No
Not very

very 
specific

not very
hard to 

fulfil

all of them 
benefit from 

having a stable 
sheltered space, 

with regular 
access

as the target 
groups are not 

necessarily 
local, good 

access is a plus

being in a 
cluster with 

other (similar?) 
practices aids 
popularization

generally no,
maybe 

identification

1: Regular 
timed  small 

scale non 
permanent 

practices

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

mixed (for the 
one where its not

the case it 
wouldnt 

necessarily hurt)

The space 
need to be 
suitable to 

have the type 
of event

the space has a representative 
function -> it needs to be cool 
or professional (actually it is to 
be out of the ordinary: for the 

festival and the films the 
uniqueness isnt expected; for a 
local breakdance competition it 

isnt expected to have such a 
nice venue)

the cool 
locations help 
popularization

generally no,
maybe 

identification

the one which needs 
permanent space needs it 

due to the specificity of 
equipment and the 

regularity of events which 
make it sensible to own 

the stuff needed

being in the 
kulturwerkstatt 

over the kulturbüro 
you are immediatly 

networked und 
clustered helping 

with popularization

2: Irregular
bigger 
events

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

mean to an end 
(priority of 

providing a place,
not possible w/o 
a suitable space)

pretty
Specific 

requirement 
due to the 

uses

having a somewhat 
dedicated space 

seems to be required, 
whilst closeness to 

other practices seems 
to provide nice 
crosspolination

Availability of 
space was the 

precondition of 
the practices/the 
basis for success

identification for sure;
(maybe participation is

not limited to 
creating/organizing 

but also through 
keeping it a lively 

place by attending?)

3: Places with a 
specific usage: either 
due to discipline or 

due to target audience
(Music, Sport, 

Youthwork, 
playground)

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

mean to an end 
(priority of 

providing a place, 
which they can 

create themselves 
out of generic 
space types)

pretty much 
characteristics 

which are not rare; 
centrality/access 

seems to be at least
somewhat of a 
requirement

the ability to take 
appropriate the 
space for own 

requirements, all of 
them are helped by 
unique character of

spaces

Availability of space
was the 

precondition of the 
practices; nice and 

unique places aid in
popularization

Generally: 
Participation 

-> 
identification

4.1: places with a 
clear area of 

interest, being a 
plattform for that

niche, self 
producing

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

mean to an end 
(priority of 

providing a place, 
which they can 

create themselves 
out of generic 
space types)

ability to 
appropriate the

space, none 
other than 

being outside

the context of 
the practice 
can make a 

good impact

Availability of space 
was the precondition 
of the practices; nice 

and unique places aid 
in popularization; 

clustering possible 
and helpful

Generally: 
Participation 

-> 
identification

4.2: places with a clear
area of interest, being 

a plattform for that 
niche, self producing

(The Greenspace type)

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

mean 
and end

ability to 
appropriate the 

space, size, space 
configuration 

suitable for sharing 
that space

uniqueness, 
existence of 

progressive/enga
ged contexts 
around the 

practice

Availability of space was 
the precondition of the 

practices; nice and unique 
places aid in 

popularization; density of 
practices (contained) 

helpful for popularization

5: places with general 
starting point 'values', 

being a plattform not only 
for the core focus, being a 

platform as intention of 
the practice, self 

producing

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

mean 
and end

size, location, 
good access, 

adjacent 
outdoor 
spaces

the practice is the
turbocharger 
itself, unique 

spaces support 
the placemaking

Availability of space was 
the precondition of the 

practices; nice and unique 
places aid in 

popularization; density of 
practices (contained) 

helpful for popularization

Generally: 
Participation 

-> 
identification

6: places with 
general starting 

point 'values', being
a plattform as the 
core focus, not or 
only in parts self 

producing

Spaceuse 
as the 

point of 
practice

Space serving 
functional 

requirements

Space 
turbocharging

practices

Space 
unshackling 

transformative 
potential

Space being 
directly involved 

in needs 
satisfaction 
(Artifact of  
satisfier(s))

end
depends on the
intention of the 

practice, as 
they are heavily

space- centric

availability helps, 
but good 

conditions 
supporting the 
intention of the 
practices are far 
more important

the (legal) 
availability of 

space, measures 
supporting the 

practice support 
popularization

Generally: 
Participation 

-> 
identification

7: decentral 
movements 

with the intent 
of effecting 

space

With regards to 
3-4.2: Due to the 

more specific focus 
they can host some 
type 1/2 but are not

fit for most

With regards to 
5&6: Due to the 

more specific focus 
they can host most 

type 1/2 but lack 
specificity needed 

for some

These 
are 

places

#1
The 

Regular 
Guest

#2
The 

Happening

#3
The 

Specific 
Space

#4.1
The 
Niche 

Platform

#4.2
The 

Greenspace

#5
The 
Civic 

Platform

these are places

scale

Due to the less specific fo-
cus they can host most type 1/2 
but lack specificity needed for 

some

Due to the more specific focus they can host 
some type 1/2 but are not fit for most

#6
The 

Center

#7
The 

Movement



#3 The Specific Space
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#4.1 The Niche Platform
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#4.2 The Greenspace
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#5 The Civic Platform
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#6 The Center
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Research by Design



50

2.3    What changes of urban spatial 
elements in Dessau can support the fea-

sible introduction of satiation?



Choice of design area
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Inhabitants moving out of the districts 
between 1991 and 2025 in...

...percentage of original residents ...number of people ... inhabitants per hectare (ha)

Zoberberg

Innerstädtischer 
Bereich Süd

0 2 4 km 0 2 4 km0 2 4 km



Choice of design area: Innerstädtischer Bereich Süd (IBS)
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District heating

Legend

City center

Railway

Tram line

Main waterway

Pedestrian bridge

Station

Focus area

UNESCO world heritage site 
Gartenreich Dessau-Wörlitz

0 0,5 1 km



Choice of design area: Innerstädtischer Bereich Süd
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Housing
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Housing
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Housing
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Public space
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Landscape
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Fallow land
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Cultural amenities classified by types of strategic degrowth prefiguration

60

Legend

Specific Space (3)

Existing types of strategic degrowth 
prefiguration

Measures from the IDC

Greenspace (4.2)

Civic Platform (5)

0 100 200 m

Pedestrian bridge

Vacant buildings

Buildings to be demolished

Housing plans from IDC

Measures with unclear effect



Priority #0: Redirect already rolling balls

Primarily use the ongoing 
developments and projects in the 
district to enable prefigurative 
practices.
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Area designated for 
culture and education with 
prefigurative potential

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential



Priority #1: Grow seeds

Give existing socio-cultural 
practices the chance to develop 
and/or expand by allocating 
adjacent public spaces to them.
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1a 2a 3a

1b 2b 3b



Priority #1: Grow seeds
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1a

2a

3a1b

2b

3b

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #2: Keep the microclimate in mind

Take urban physics into 
account and prioritize climate 
adaptation.
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Priority #2: Keep the microclimate in mind
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Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #3: Match the types

The capacity has to fit the 
type, and the type has to fit the 
puzzle.
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Priority #3: Match the types

67

1

1

Old fire brigade

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Center (6)

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #3: Match the types

68

2

1

Supermarket

2

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Center (6)

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #3: Match the types

69

1

2

3

Vacant apartment building

3

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Center (6)

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #3: Match the types
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1

2

3

4

Youth club area

4

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Center (6)

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #4: Add housing

Excess capacity in the urban 
fabric is also underused housing 
capacity. Services from before 
demolition are still in place.
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2000 2025



Priority #4: Add housing

72

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Center (6)

Potential spaces for new 
buldings

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Priority #5: Sensible relations shape space

Wayfinding in the neighborhood 
should orientate by the paths the 
residents take, they form the 
prefigurative spaces.
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Priority #5: Sensible relations shape space

74

Green Space (4.2)

Niche Platform (4.1)

Civic Platform (5)

Center (6)

Potential spaces for new 
buldings

Legend

Unclear measures with 
prefigurative potential

Specific Space (3)

Specific Space (3) to be 
considered in the further 
design of adjactend capacity



Scenario #1: Enjoying
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A

A

B

B



Scenario #2: Making
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A

A

B

B



Scenario #1: Enjoying
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Scenario #2: Making
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Degree of publicness

Design conclusions
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Degree of publicness Size of practices

Design conclusions
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Degree of publicness ShelterSize of practices

Design conclusions
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Degree of publicness ShelterSize of practices Surface

Design conclusions
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Degree of publicness ShelterSize of practices Surface Seasonality

Design conclusions

83



Reality check

In favour of my approach Not in favour of my approach

High solidarity amongst neighbors Strong solidarity only with the immediate 
neighbors

Low acceptance of the fallow lands as unused 
spaces

Demographics: many inhabitants not at the 
age/point in life where they would start and be 
part of an initiative

Previous networking efforts in the 
neighborhood are successful Not many new members in existing initiatives

Previous events were received well by the 
residents

Newer practices in the area are not from the 
neighborhood

Municipality already works with leasehold 
agreements

Financial situation of municipality does not 
assure (continuity of) support

Reliance on property of the DWG which has 
little financial means
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Conclusions to be fed back into theory

85

Mismatch of the capacities of space and population

Public space important for #4 Inclusive mode of operation

Working with the existing = feasibility



Conclusions to be fed back into theory
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Mismatch of the capacities of space and population

Public space important for #4 Inclusive mode of operation

Working with the existing = feasibility



Conclusions to be fed back into theory
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Mismatch of the capacities of space and population

Public space important for #4 Inclusive mode of operation

Working with the existing = feasibility



Discussion

88

Gentrification

Circularity



Why is satiation a good driver for 
sustainability transitions and what changes 
of urban spatial elements are associated to 

feasibly introducing it in Germany?

In order to answer this question it is necessary to answer parts of it first.

1.1	 What is satiation and why should it be the 
core driver of sustainability transitions?

1.2	 What is feasibility in the context of 
satiation and substantial societal transitions?

1.3	 How can satiation be feasibly 
introduced?

2.1	 What is the German case of 
sustainability transition and satiation?

2.2	 What can be a spatial approach to 
tackle the issues around introducing satiation 
as a core driver of the German sustainability 

transition?

2.3	 What changes of urban spatial 
elements in Dessau can support the feasible 

introduction of satiation?

Conclusion

89



Thank you!

Caspar Raap (6083617) | P5 Presentation | 31/10/2025 | Planning Complex Cities Graduation Studio
1st Mentor: Dr. Verena Balz | 2nd Mentor: Dr. Alexander Wandl | Delegate: Negar Bensi



From prefiguration to popularization to pressure
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Cultural Capacity - „Stage“

Public 
cultural program

Civil 
cultural program

Council of Culture
(Representatives of cultural programs)

thematic workgroups

Head representative office

Co-Creation Co-Operation
Information
Exchange

Representative Government 
& its institutions

SOZIOKULTUR
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